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Gemeinschaftlicher Klimaschutz 

 
Erster Spatenstich in Pangpang (Ubay Bohol), für das solar-windbetriebene Wassersystem am 17. August 

2023. Der Bürgermeister und der Barangay Captain (Gemeindevorsteher) von Ubay sind zusammen mit 

dem Bauernverband anwesend © SIBAT 

Philippinen: Wo die Landesregierung nicht ausreichend für Klimaschutz sorgt, tun Gemeinden gut 

daran, dies selbst in die Hand zu nehmen. Aktivistin Estrella Catarata erzählt im Interview mit der 

südostasien über ihr Engagement für gemeindebasierte, erneuerbare Energiesysteme. 

Die Philippinen gehören zu den Ländern, die – aufgrund der schnellen Erderwärmung – am 

stärksten von extremen Wetterereignissen betroffen sind. Die steigende Nachfrage nach Strom 

in dem weitgehend von fossilen Energien abhängigen Land erschwert die Situation. Viele abge-

legene Gemeinden sind bislang nicht an das Stromnetz angeschlossen, aber von zunehmender 

Umweltzerstörung durch große Bauvorhaben bedroht. Die Organisation SIBAT Inc. (Sibol ng 

Agham at Teknolohiya /Quelle der Wissenschaft und Technologie) unterstützt netzferne, abgele-

gene Gebiete mit Technologien für gemeindebasierte Mikrowasser-, Solar- und Windkraftanla-

gen. Estrella Catarata, Direktorin von SIBAT Inc. spricht über ihre Arbeit mit ländlichen und 

indigenen Gemeinschaften und die Rolle zivilgesellschaftlicher Organisationen im Hinblick auf 

Klimagerechtigkeit. 

 



südostasien: Was sind die Ziele und Schwerpunkte von Sibol ng Agham at Teknolohiya 

(SIBAT)? 

Estrella Catarata: SIBAT wurde 1985 in 

den Philippinen gegründet. Unser Ziel ist 

es, benachteiligten Gemeinschaften ge-

eignete Technologien zur Verfügung zu 

stellen, die auf die Bedürfnisse der mar-

ginalisierten Gruppen zugeschnitten 

sind, insbesondere für Bäuerinnen, Bau-

ern und Indigene Völker. Dabei unter-

stützen wir Gemeinden bei der Entwick-

lung und Beschaffung von Technologien, 

die die Umwelt nicht zerstören, sondern 

vielmehr die Biodiversität und die natür-

lichen Ressourcen in den Gemeinden er-

halten und schützen. Der Grundsatz un-

seres Programms beruht auf der Beteili-

gung der Gemeinschaft bei der Umset-

zung der Projekte, wobei die Gemein-

schaft im Entscheidungsprozess mitbe-

stimmt und aktiv an der Umsetzung die-

ser Projekte teilnimmt. SIBAT kon-

zentriert sich auf den Transfer geeigne-

ter Technologien für eine nachhaltige 

Landwirtschaft und das Community-Ba-

sed Renewable Energy System (CBRES). 

Das CBRES-Projekt versorgt insbeson-

dere netzferne, abgelegene Gebiete in 

den Philippinen mit Strom, indem es auf 

Mikrowasser-, Solar- und Windkraftanlagen setzt. Unsere Organisation ist bisher Partnerschaf-

ten mit verschiedenen Gemeinden eingegangen, insbesondere in der Cordillera Region sowie 
in den Provinzen Mindoro, Palawan und Samar 

Warum hat SIBAT einen gemeinschaftsbasierter Ansatz gewählt? 

Uns ist wichtig, dass die Menschen sich der Bedürfnisse und Kapazitäten ihrer Gemeinde be-

wusst sind und an der Planung, Anwendung und Verwaltung der geeigneten Technologie betei-

ligt werden. Die Gemeinschaft darf nicht nur Empfänger*in, sondern muss vielmehr Partner*in 

und Teilnehmer*in sein. Auf diese Weise können sie sich aktiver für den Schutz ihrer Gemein-

schaft engagieren, wenn ihnen eine geeignete Technologie vermittelt wird, die ihr tägliches Le-

ben erleichtert. In der Tat ist eines der ersten Kriterien von SIBAT bei der Zusammenarbeit mit 

Partnergemeinden das Vorhandensein eigener Interessenvertretungen oder ein kollektiver 

Entscheidungswille der Gemeinde. Wenn es keines der beiden gibt, wird die Gemeinde immer 

ermutigt, zuerst eine Interessenvertretung zu gründen, bevor eine Studie für das Gebiet für ein 

potenzielles erneuerbares Energiesystem durchgeführt wird. Die Förderung einer kollektiven 

Entscheidung der Gemeinschaft stärkt nicht nur ihre Kapazitäten, sondern auch ihr Bewusst-

sein und das Erkennen der aktuellen Situation. Auf Grundlage der Gemeinschaftsbeteiligung 

wird die Umsetzung von Technologien ermöglicht, die auf die konkreten Bedürfnisse, insbeson-
dere der Landwirte und der einheimischen Bevölkerung, eingehen. 

2023 von der UN-IFAD (International Fund for 

Agricultural Development) in Rom als bestes Pro-

jekt ausgezeichnet. Estrella Flores-Catarata arbei-

tete ab 1993 bei FARDEC (Farmers Development 

Center) in Cebu, zunächst als Mitarbeiterin und 

lizensierte Radiojournalistin des Radioprogram-

ms und wurde 1996 bis 2013 dessen Geschäfts-

führerin. Sie lebt seit 2013 mit ihrem Mann in 

Manila und war 2015 im SIBAT Vorstand tätig. 

Von 2016 bis zu ihrem Rücktritt 2018 arbeitete 

sie Stabschefin der Nationalen Kommission zur 

Bekämpfung der Armut (NAPC) der Regierung. 

Von 2018-2021 studierte sie Psychologie (MA) an 

der St. Paul University in Quezon City und legte im 

August 2023 die Zulassungsprüfung für Psycho-
logen ab. 
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Estrella Flores-Catarata 

arbeitet seit 2019 als Ge-

schäftsführerin von SIBAT, 

einer philippinischen NRO, 

die gemeinschaftsbasierte 

erneuerbare Energiesyste-

me (CBRES) fördert. SIBAT 
– CBRES wurde im Februar 



Wie bringt SIBAT Initiativen zur Klimagerechtigkeit in die Partnergemeinden ein? 

Die technische Arbeit zum Aufbau gemeindeba-

sierter erneuerbarer Energien ist eine Möglich-

keit, die Auswirkungen der Klimakrise zu mil-

dern. Allerdings liegt der Fokus auf Zusammen-

arbeit und Vernetzung mit den Partnergemein-

den, um die Kapazitäten der eigenen Organisati-

onen oder Interessenvertretungen zu erhöhen. 

Wir halten die Aufklärungsdynamik der Organi-

sationen aufrecht, damit sie erkennen, dass sie 

das Recht und die Pflicht haben, die biologische 

Vielfalt zu schützen. Mit der Stadt Cabugao (Pro-

vinz Apayao) hat SIBAT ein Projekt initiiert, bei 

dem mit den Bewohner*innen ein Mikrowasser-

kraftprojekt installiert wurde. Hintergrund des 

Projektes war die drohende Vertreibung durch den geplanten Bau von Dämmen. Die Provinz-

regierung rechtfertigte ihren Plan damit, dass der große Damm für erneuerbare Energien ge-

braucht würde. 

Was wären die Folgen des Staudammbaus? 

Dadurch würden die Gemeinden von Cabugao überflutet, die überwiegend von Indigenen be-

wohnt werden. Die indigenen Gemeinschaften und die LGU (local government unit/lokale Re-

gierungseinheit) wehren sich gegen die existenzielle Bedrohung durch das Staudamm-projekt. 

Bereits jetzt werden viele Gemeinden während der Regenzeiten, wenn die Dämme in Luzon 

Wasser ablassen, von den Fluten überschwemmt. Doch die Regierung bleibt weiterhin bei ih-

rem Plan, in Wasserkraft zu investieren. Wenn das Projekt verwirklicht würde, nähme die Not 

einfacher Leute und indigener Gruppen zu. Viele Menschen verlören ihre Heimat und fänden 

nirgendwo anders Unterkunft. Aus diesem Grund arbeiten SIBAT und lokale Organisationen 

mit Hilfe der lokalen Regierung von Cabugao zusammen, um ihre Gemeinden und ihre Wasser-

quellen durch eigene Mikrowasserkraftprojekte zu schützen. Die Gemeinden werden so nicht 

nur mit Strom versorgt, sondern schützen ihre Heimat und setzen sich aktiv für den Schutz der 
Artenvielfalt in ihrem Land ein. 

Was bedeutet Klimagerechtigkeit für Sie? 

Wenn es soziale Ungerechtigkeit gibt, gibt es 

auch Klima-Ungerechtigkeit. Und diese wird 

von Indigenen, Bäuer*innen, marginalisierten 

Menschen und Aktivist*innen am stärksten 

empfunden, erlebt und erlitten. In den Philippi-

nen wird es ohne die Achtung der Menschen-

rechte durch die Regierung keine Klimagerech-

tigkeit geben. Menschenrechte und Klimage-

rechtigkeit sind untrennbar miteinander ver-

bunden; die Menschenrechte sind inhärent und 

universell, und wir können Klimagerechtigkeit 

nicht durchsetzen, wenn unsere Menschen-

rechte verletzt werden. Die Menschenrechts-

problematik in den Philippinen behindert Kli-

maschutzmaßnahmen.  

SIBAT in Rom bei der Verleihung des UN IFAD-Preises an 
CBRES als bestes Projekt © SIBAT 

SIBAT-Mitarbeiter*innen am Katablangan-Fluss flussabwärts 
während der Einweihung des CBRES Kleinstwasserkraftwerks 
der Katablangan Integrated Farmers Association (KIFA) im Ok-
tober 2022. ©SIBAT 



Wenn Aktivist*innen versuchen Bedenken zu äußern, indem sie unser Recht auf Leben einfor-

dern und sich kritisch mit der Politik auseinandersetzen, kann die Regierung sie leicht als Ter-

rorist*innen abstempeln (red-taggen) und so abweichende Meinungen unterdrücken und sich 
der staatlichen Rechenschaftspflicht entziehen. 

Hat SIBAT auch solche Erfahrungen gemacht? 

Das Team von SIBAT hat red-tagging vor allem bei der Abriegelung von Gebieten während der 

Covid-Pandemie durch das Militär und die Polizei zu spüren bekommen [red-tagging ist eine 

Praxis, bei der Individuen und Organisationen beschuldigt werden, Mitglieder oder Unterstüt-

zer*innen der kommunistischen New People’s Army (NPA) zu sein, d.R.]. Unser technisches Per-

sonal, bestehend aus Ingenieur*innen, wurde regelmäßig verhört und sollte Fragen bezüglich 

ihrer Arbeit beantworten. Sie wurden als Staatsfeind*innen verdächtigt, da sie in entlegenen 

Gebieten mit den Einwohner*innen zusammenarbeiten. Ein SIBAT Mitarbeiter kündigte, weil 

er die Einschüchterung zu spüren bekam. Das Problem ist, wenn eine Person mit einem red-

tagging Label versehen wird, kann ihr jederzeit und an jedem Ort alles passieren [Die Folgen 

von red-tagging können von fiktiven Anschuldigungen und daraus folgenden Schikanen, Ver-

haftungen, Anklagen, bis hin zu Verschleppungen und anderen schweren Menschenrechtsver-

letzungen reichen, d.R.]. Ich kann die Schwierigkeiten verstehen, mit denen Mitarbeiter*innen 

in entlegenen Gebieten konfrontiert sind, wenn sie wissen, dass die staatlichen Behörden ag-

gressiv handeln. Trotz des Drucks der nationalen Behörden und der ständigen Überwachung 

konnte SIBAT in diesen Jahren ihre Arbeit irgendwie fortsetzen, da es Lokalregierungen gab, 
die für das Programm bürgten. 

Was könnten zukünftigen Schritte zum Klimaschutz für die Philippinen sein? 

Auch wenn wir Gefahr laufen, mit einem red-

tag versehen zu werden, müssen wir unsere Mis-

sion und Ziele zur Verteidigung der Menschen-

rechte und der Klimagerechtigkeit fortsetzen – 

trotz aller Gefahren und egal, wie schwierig die Si-

tuation im Moment ist – sonst wird es nie Klima-

gerechtigkeit in den Philippinen geben. Unsere 

technische Arbeit zum Aufbau gemeindebasierter 

erneuerbarer Energien mit Hilfe von Finanzmit-

teln und Partnerorganisationen wie Misereor 

oder Green Empowerment wird fortgesetzt. Mit 

diesem Projekt leisten wir einen Beitrag zu den Auswirkungen der Klimakrise. Aber die Arbeit 

von SIBAT allein reicht nicht aus. Wir alle müssen dafür Sorge tragen, die Kapazitäten von lo-

kalen Organisationen und Interessensvertretungen zu stärken. Dazu sollten – sowohl interna-

tional als auch lokal – Netzwerke aufgebaut werden, um eine Vielzahl an Menschen zu versam-

meln und zu organisieren, damit wir kollektiv Klimagerechtigkeit fordern können. Wir müssen 

so viele Gemeinschaften wie möglich erreichen. 

  

 

Übersetzung aus dem Englischen von: Josefine Schmidt und Mirjam Overhoff 

Vertrauen ist wichtig! Anhörung vor dem Gemeinderat von 
Balbalan zur Akkreditierung von SIBAT als NRO, die Dienst-
leistungen für mehrere Gebiete in der Gemeinde Balbalan, 
Kalinga, bereitstellen möchte. © SIBAT 

 


